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Während drei Monaten wurde unter
der Leitung von Sonja Schwarz für die
Grundausbildung Pferd geübt. Jeweils
den ganzen Samstag trafen sich die
fünfzehn Reiterinnen am Morgen zur
Reitstunde, wo unter der kompeten-
ten Anleitung von Sonja das Abtei-
lungsreiten mit Formieren und Vertei-
len der Gruppe, Abstand halten, Huf-
schlagfiguren wie Volten reiten,
Schlangenlinien reiten, ohne Hilfe der

Steigbügel reiten, im Trab und Galopp
und vieles mehr geübt wurde.
Zur Ausbildung gehört auch der Teil
Bodenschule mit dem Pferd. Dazu ge-
hört unter anderem das Vortraben des
Pferdes und korrektes Melden bei den
Richtern.
Nach der Mittagspause ging es jeweils
gleich mit Theorie weiter. Die Auszu-
bildenden lernten in der Theorie den
Umgang mit dem Pferd, Pferdepflege,
ethische Grundsätze, Anatomie und
Physiologie, Pferdehaltung, Fütterung,
Verhalten mit Pferden im öffentlichen
Raum, Ausrüstung des Pferdes, Aus-
rüstung des Reiters, Erkrankungen,

Gesetze/Versicherungen, Unfallverhü-
tung und Erste Hilfe.
Mit einer schönen soliden Vorstellung
durften die Reiter dann endlich das
Gelernte den drei Richterinnen zei-
gen.
Auch eine Gruppe Reitschülerinnen
und -schüler unter der Leitung von
Nicole Wittwer aus Zweisimmen ab-
solvierte in der Reithalle an der Lenk
die Grundausbildungsprüfung.
Alle Kursabsolventinnen durften mit
einem glücklichen Lächeln zum
Schluss das Diplom «Reiten» von den
Richtern in Empfang nehmen.

Regula Werren

Zahlreiche Diplome «Grundausbildung Pferd»

Erfolgreiche Reiterinnen und Reiter
Am Samstag, 11. November durften
im Reitzentrum Lenk junge moti-
vierte Reiterinnen und Reiter das Di-
plom «Reiten» in Empfang nehmen.

Gut ausgebildet in Theorie und Praxis: Die Teilnehmerinnen der Grundausbildung Pferd an der Lenk.

Am Freitag, 13. Oktober 2023, kam
Philipp Kuntze im Rahmen des all-
jährlichen Herbstanlasses der Vereini-
gung Stammgäste Lenk zu Wort. Vor
über 70 interessierten Zuhörern hat er
seinen Vortrag dem traditionellen
Handwerk, im Speziellen dem Sche-
ren- und Papierschnitt, gewidmet.
Wer kennt sie nicht, die schwarz-weis-
sen oder farbigen Kunstwerke. Oft zei-
gen sie das romantische Bauernleben,
mit Glocken geschmückte Kühe, spie-
lende Kinder, Früchte tragende Bäu-
me und schaffende Bauern und Bäue-
rinnen. Doch von wo stammt diese
Tradition, welche so klar zum Berner
Oberland und Pays-d’Enhaut passt?

Papier und Scherenschnitt –
ein früher China-Import
Gemäss Philipp Kuntze lässt sich der
Ursprung des Scherenschnitts vor
mindestens 2000 Jahren in China fin-
den. «Mit der Erfindung des Papiers
entstanden neue Kommunikations-
möglichkeiten. Wie hierzulande und
auch heute noch immer beliebt, wur-
den damals auch in China, mithilfe
des Abendlichts und den geschickt zu-
sammengefalteten Händen, Rehe-

und Schildkröten-Schattenbilder an
die Wände projiziert.»
Dank dem Werkstoff Papier und der
Schere konnten reichhaltigere Figuren
ausgeschnitten und die Geschichten
präziser und lebendiger visualisiert
werden.
Erst im 15. und 16. Jahrhundert fand
das Papier und die Technik des Sche-
renschnitts seinen Weg von Asien über
die Seidenstrasse nach Europa. Ge-
mäss Kuntze erstaunt diese Tatsache,
da Ostasien oft als Kopist von unseren
Errungenschaften dargestellt wird.
«Auch die Seide, das Porzellan, der
Buchdruck, das Spinnrad, das Papier
und eben der Scherenschnitt sind in
China erfunden und nach Europa ge-
bracht worden.»

Europäische Schnitttechnik
entwickelte sich in Holland
In Europa entwickelte sich die Schat-
tenbilder-Herstellung vor allem an
holländischen Höfen weiter. «Dort
eignete sich die Handwerkstechnik
zur Beschäftigung der gelangweilten
jungen Adelstöchter», meint Philipp
Kuntze und fügt mit einem Schmun-
zeln an: «Sie schnitten aber nicht nur
Landschaften, sondern auch die Sil-
houetten von ihrem Traummann. Ver-
gleichbar mit einem Selfie in heutiger
Zeit.»
Der Höhepunkt des Europäischen
Scherenschnitts begann dann aber
erst mit der Herausgabe des Anlei-
tungsbuches «Papiere Sny-Konst» im
Jahre 1686. Dieses in Amsterdam ver-
öffentlichte Buch löste auch ausser-
halb des Adels einen wahren Boom

aus und fand Mitte des 19. Jahrhun-
derts auch den Weg ins Simmental
und Saanenland.

Zur regionalen Spezialität
entwickelt

Der 1809 geborene Taglöhner Johann
Jakob Hauswirth war von dieser Pa-
pier-Schneidetechnik begeistert. Ne-
ben seiner körperbetonten Arbeit als
Holzfäller und Köhler fand er mit dem
Scherenschnitt eine Passion. Vielleicht
sogar einen optimalen Ausgleich zu
seiner harten Arbeit. «Heute würde
man von Work-Life-Balance spre-
chen.» Ob dies wirklich so war, bleibt
eine Vermutung. Vielleicht hätte Jo-
hann Jakob Hauswirth einen anderen
Beruf gewählt, wenn er die Wahl ge-
habt hätte.
Aber was er jeweils am Feierabend mit
seiner filigranen Schere und einem
Stück Papier erreichtte, findet bis heu-
te grosse Bewunderung. «Johann Ja-
kob Hauswirth ist weit über die Lan-

desgrenzen als Meister des volkstümli-
chen Scherenschnitts bekannt.»
Zudem beeinflusst sein Schaffen bis
heute eine Vielzahl von jungen und al-
ten Scheren- und Papierschnittkünst-
lern. Neben Philipp Kuntze waren
auch zwei Vertreter dieser Gilde mit
ihren Scherenschnitten vor Ort.
«Wie sie bei den Werken der Lenkerin
Elisabeth Beutler und des Zweisim-
mers Marc Schweizer erkennen, ist die
Scherenschnitt-Kultur sehr lebendig»,
sagte Kuntze und ergänzte: «Die
Kunstschaffenden suchen ihren Stil
und viele schneiden mit der Schere
oder dem Messer eine Botschaft in das
Spezialpapier.»
Bevor die Teilnehmenden die Kunst-
werke anschauen und das Gehörte
beim Apéro riche vertiefen konnten,
gab es noch Zeit für Fragen an Philipp
Kuntze und die zwei Scherenschnitt-
Künstler Elisabeth Beutler und Marc
Schweizer. Dies wurde intensiv ge-
nutzt und erst das Schlusswort vom
Präsidenten der Vereinigung Stamm-
gäste Lenk, Stephan Hill, der für den
Abend und Christophe Hauser für die
umsichtige Organisation dankte und
die Anwesenden in die Lounge des
Lenkerhofs einlud, konnte das grosse
Interesse an diesem immateriellen
Kulturerbe kurzzeitig unterbrochen
werden.
Und wer auch nach dem zweiten Teil
noch nicht genug von Scherenschnit-
ten hatte, wurde eingeladen, die reich-
haltige Scherenschnitt-Dauerausstel-
lung im Restaurant Hüsy in Blanken-
burg zu besuchen. Stephan Hill

Vereinigung Stammgäste Lenk

«Scherenschnitt – Handwerk und Kunst» im Lenkerhof
Das obere Simmental gilt seit vielen
Jahren als Schweizer Scherenschnitt-
region. Philipp Kuntze, Gründer von
World Crafts und Leiter Kurse und
Weiterbildung im Freilichtmuseum
Ballenberg, gab einen Einblick in
dieses Kunsthandwerk und infor-
mierte über die wirtschaftliche, so-
ziale und kulturelle Wichtigkeit des
Scherenschnitts und des ganzen tra-
ditionellen Handwerks.

Philipp Kuntze informierte kurzweilig
über die Geschichte des Scheren-
schnitts.

Mit viel Herzblut wird geübt und orga-
nisiert, um einen gemütlichen Sonn-
tag mit allen Jodlerinteressierten zu
verbringen. Nach einem gluschtigen
Brunch-Buffet mit regionalen Produk-
ten erwartet Sie am Nachmittag ein
vielfältiges Angebot an Desserts und
ein abwechslungsreiches Konzertpro-
gramm. Die verschiedenen Formatio-
nen werden einige Vorträge zum Bes-
ten geben.
Wir freuen uns, Sie an unserem
Brunch begrüssen zu dürfen. Weitere
Informationen finden Sie im Inserat in
der nächsten Ausgabe. Daniela Kropf

Jodlerbrunch
in der MZH Lenk
Am Sonntag, 26. November, findet
bereits der 2. Jodlerbrunch der Jod-
lergruppe Echo vom Flösch statt.

Die Jodlergruppe Echo vom Flösch
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